7. August


Er aber ging fort und fing an viel davon zu reden.   


Mk. 1,45a





Wer wird denn nicht, 


wenn Jesus ihm begegnet, 


davon auch sprechen, 


was er gab und tat... 


Und wer wird schweigen, 


wenn ihn Gott gesegnet 


und ihm geschenkt, 


worum er flehend bat?





So muß es sein:


Ein Wunder weckt mein Singen, 


die Zeichen Gottes 


rufen Dank hervor! 


Dann ist nach Beten mir 


und Opfer bringen, 


dann geht im Jubel 


mir das Herz empor! -





Doch spür'n wir noch, 


wenn etwas uns von oben 


und nicht aus 


eignen Kräften widerfuhr? 


Sind wir entwöhnt nicht längst, 


den Herrn zu loben, 


und staunen zwar, 


doch sagen "Zufall" nur,





wo er erhörte, 


Hoffen mir und Wollen? -


Wir sind oft stumm 


und geben Ehre nicht, 


wo wir dem Herrn 


die Ehre geben sollen, 


und unser Stummsein 


trübt des Höchsten Licht!





Doch bleibt ER 


Grund und Quelle aller Gaben, 


von IHM kommt her 


mein Leben, jedes Ding, 


Talente, Schicksal, 


Glauben, den wir haben 


und was ich einst 


und jetzt und je empfing.











8. August


Und Jesus ging an eine einsame Stätte und betete dort.               


Mk. 1,35b





Gehetzt sind wir,


uns fehlen Zeiten, Räume,


in denen Stille ist


und Einsamsein.


Wir schaffen selbst,


verdrängen unsre Träume


und sind sehr selten


ganz mit uns allein.





Es gilt uns wenig,


was Besinnung sagte


und wie das nützte:


einmal auszuruh'n!


Ja, manchen gibt es,


der das gar nicht wagte,


weil er sich nicht erlaubt,


mal nichts zu tun.





Ob uns nicht diente:


stille sein und beten?


Ob wir nicht viel


zu laut, zu tätig sind?


Wir brauchen Zeit,


aus unserm Tag zu treten,


um froh und frei zu werden


wie ein Kind:





Ganz ohne Muß,


Minuten gar nichts machen,


beschenkt von Gott


mit Ruhe, Sinn und Kraft,


und ganz vergessen


Wollen, Welt und Sachen...


und deutlich spüren,


wie der "Vater" schafft.





So würden wir uns neu 


mit Gott verbinden,


ein Leben nah


beim Vater bräche an.


Wir würden neu


zu reichen Quellen finden,


die niemals je ein Mensch


erschöpfen kann.

















